Predigt zum 31. Sonntag im Kirchen�jahr (gehalten gehal�ten am 4. Novem�ber 2001 in Frei�burg St. Martin (zu�vor gehalten am 2. Novem�ber 1986 in Frei�burg St. Georg).





I. Hinführung.





1. Der Novembermonat steht im Zeichen des Totengedenkens. 





2. Er beginnt mit dem Fest Allerheiligen und mit dem Fest Allerseelen, mit zwei Festen, die eine über 1000 Jahre alte Geschichte haben.  





3. Am Fest Allerheiligen werden uns die Vollendeten des Himmels als Vorbilder vor Augen geführt, als Vorbilder und als Für�spre�cher.





4. Es wird uns das Ziel gezeigt und der Weg, der uns zu diesem Ziel führt. 





5. Weisse Kleider müssen wir tragen, das heisst: rein müssen wir sein in der Gesin�nung, damit wir das Ziel erreichen können, und das Siegel des lebendigen Gottes müssen wir auf unserer Stirn tragen, das heisst: wir müssen entschieden auf der Seite Gottes stehen. 





6. Am Allerseelentag werden uns sodann die vorgestellt, die zwar im Frieden mit Gott entschlafen sind, die aber noch nicht zur Anschauung Gottes kommen konnten, die noch der Läuterung, der Reinigung, bedür�fen. 





7. Sie sind in der Gnade gestorben, aber noch nicht frei von allen Sünden und von allen zeitlichen Sünden�strafen. 





8. Ihnen gilt unser Gedenken und unser Mit�leid, soll unser Gedenken und unser Mitleid gelten in diesem Monat und eigentlich im�merfort, unser ganzes Leben hindurch. 


9. Es ist ein bedeutendes Anliegen des litur�gischen Novembermonats, dass wir nicht nachlassen in unse�rem Toten�ge�denken. Wenn wir die To�ten nicht verges�sen, dann werden sie uns ihrer�seits ein An�sporn sein, dass wir unser Heil tapfer wirken und dass wir uns gut vorberei�ten auf unsere Be�geg�nung mit Gott jenseits der Sch�welle des To�des. 





II. Wer sind die Armen Seelen?





1. Wir sprechen von den "Armen" Seelen.                                   


2. Arm sind sie in der Tat, denn sie werden gepeinigt von ihrer bitteren Reue und ihrer brennenden Sehnsucht nach Gott.





3. Sie leiden dadurch wie wenn sie im Feuer brennen und doch nicht verbrennen würden. 





4. Das Feuer ist ein Bild. Dem reinen Geist kann ja das irdische Feuer nichts anhaben, und der reine Geist kann auch keine sinnen�haften Schme�r�zen empfinden. 





5. Die Armen Seelen leiden wie wenn sie von Feuer gequält würden, und sie können ihre Leiden selber nicht abkürzen. 





6. Sie müssen warten bis ihre Läuterung zu Ende ist. 





7. Darum sind sie arm. Zugleich aber sind sie reich, reicher als wir alle.





8. Denn sie wissen, dass sie die Prüfung des Lebens bestanden haben, was für uns, die noch Lebenden, noch nicht fest�steht.





9. Sie haben die Sicherheit des Heiles, die wir noch erst finden müssen, wohin wir noch auf dem Weg sind. 


10. Darum ist das Leid der Armen Seelen von einem unsagbaren Trost bestimmt. Dar�um sind sie reicher als wir alle.





III. Was können wir tun?





1. Das darf uns aber nicht dazu verleiten, ihr Leid zu unterschätzen. 





2. Wir können ihnen helfen durch unser Ge-bet. Das ist zugleich eine Pflicht der Lie�be. Zwischen den Leidenden im Fegfeuer und uns bestehen nämlich enge Bande.              


3. Wir sind mit ihnen verbunden in der Ge�meinschaft der Heiligen. 





4. Zu dieser Gemeinschaft gehören auch die Vollendeten im Himmel. 





5. In der Gemeinschaft der Heiligen unter�scheiden wir die streitende Kirche, die lei�dende und die triumphierende. 





6. Einmal, am Ende der irdischen Geschich�te, wird es nur noch die triumphierende Kirche geben, am Ende werden die leidende und die streitende Kirche in die triumphieren�de auf�genommen.                                                                                            7. Wir bekennen uns zur Gemein�schaft der Heiligen im Glaubensbekenntnis.





8. Weil diese Ge�meinschaft über das Grab hinausgeht, deshalb können wir den im Feg�feuer weilenden Seelen, den Büssen�den, den Lei�denden, zur Hilfe kommen, und deshalb können auch sie uns zur Hilfe kom�men. Ja, deshalb können die Vollendeten im Himmel uns und den Armen Seelen zur Hilfe kom�men, die Vollendeten, die selbst keiner Hilfe mehr bedürftig sind. 





9. Die Seligen des Himmels, die triumphie�rende Kirche, und wir, die streitende Kirche, wir können den Armen Seelen, der leidenden Kirche, ihr Schicksal erleichtern durch unser Ge�bet. 





10. Darin können wir ihnen unsere Liebe über das Grab hinaus schenken und bekun�den.                               





11. Das Gebet für die Verstorbenen gerät heute immer mehr in Vergessenheit. Wichti�ger als die äussere Feier des Todes ist für viele die Pflege der Gräber geworden und die pompöse Bestattung, die "schöne Leiche", wie man zu sagen pflegt.  





12. Das ist eines der vielen Zeichen der Veräusserli�chung des Christentums und unse�res schwach gewordenen Glaubens.





12. Der heilige Augustinus - er starb im Jahre 430 - schildert uns in seinen "Bekennt�nissen" mit ergreifenden Worten den Tod seiner Mutter Monika. Sie starb auf der Reise von Mailand zurück in die nordafrika�nische Heimat vor den Toren der Stadt Rom, in Ostia am Meer. 





13. Die letzten Worte der sterbenden Mutter lauten, so schreibt der heilige Sohn: Begrabt mich, wo ihr wollt, aber gedenket meiner am Altar! 





14. Die Sorge um die Seele, sie ist wichtiger als die Sorge um den Leib. Das vergessen wir oft. 





15. Die Pflege der Gemeinschaft mit den Abgeschiedenen, sie sollen wir neu einüben in diesem Monat. 





16. Vergessen haben es auch viele, dass wir in diesen Tagen, in der Oktav des Allerheili�genfestes jeden Tag einmal einen vollkom�menen Ablass für die Verstorbenen gewinnen können. 





17. Die Bedingungen: Der Besuch eines Friedhofs oder einer Kirche und das Gebet für die Verstorbenen. 





18. Hinzukommen die allgemeinen Bedingun�gen für die Gewinnung eines vollkommenen Ablasses, nämlich die heilige Beichte der andächtige Empfang der heiligen Kommu�nion und ein Gebet nach der Meinung des Heili�gen Vaters. 





19. Der Empfang der Sakramente kann auch noch eine Woche vorher oder nachher erfol�gen. Als Gebet nach der Meinung des Heili�gen Vaters empfehlen sich das Glaubensbe�kennt�nis, das Vaterunser, das Gegrüsset seist du Maria und das Ehre sei dem Vater.





20. Es darf kein Tag vergehen, an dem wir nicht der Verstorbenen im Gebet gedenken. Beten wir täglich immer wieder: Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das ewige Licht leuchte ihnen, lass sie ruhen in Frieden. Den Frieden in Gott wünschen und erflehen wir ihnen, und die Ruhe in der Anschauung des Ewigen, die Vollendung. Beten wir dabei auch für die vielen, die jeweils an diesem Tag diese unsere Erde verlassen haben, an die, die einsam gestorben sind, deren Tod niemand zur Ken�ntnis genommen hat, die unbeachtet die Welt verlassen haben, über deren Tod niemand auch nur eine Träne vergossen hat.





21. Dabei dürfen wir nicht die Gefallenen der Kriege und die durch Bomben Umgekom�menen vergessen, in der Vergangenheit und in der Gegenwart, die Opfer so vieler grausa�mer Morde, ob sie von staatlich organisierten oder von privat organisierten Mörderbanden ausgeführt werden. Die Opfer der Kriege, des Terrors und der Verbrechen, sie warten auf uns.





22. Wir müssen dabei auch jener gedenken, an die niemand mehr denkt. Wie viele ster�ben heute einsam und unbeachtet und unbe�weint!





IV. Warnung für uns. 





1. Das Gebet für die Verstorbenen ist für uns ein Ansporn, dass wir uns selber gewissen�haft vorbereiten auf unsere Begegnung mit Gott jenseits der Schwelle des Todes... 





2. dass wir für Gott und für die Ewigkeit leben und uns dafür immer wieder stärken durch den Empfang der Sakramente. 


3. In der Heiligen Schrift des Alten Testa�mentes heisst es einmal: "Selig sind die To�ten, die im Herrn sterben" (Apk 14,13)! Darauf kommt es an, dass wir im Herrn sterben. 





4. Im Herrn sterben, das setzt voraus, dass wir im Herrn leben. Christliches Leben ist - recht verstanden - Einübung des Sterbens.





5. Der heilige Joseph ist der Patron der Ster�benden. Zugleich ist er der Patron der Kir�che. Wenn wir ihn verehren, er lehrt uns, recht zu leben und recht zu sterben. An sei�nem Sterbelager standen Christus, der mens�chgewordene Sohn Gottes, und die Got�tes�mutter Ma�ria.





V. Zusammenfassung.





1. Reich sind die Armen Seelen, weil sie die Gewissheit des Heiles haben.


2. Reicher noch sind sie, wenn wir ihrer gedenken in unseren Gebeten.





3. Die liebende Verbundenheit mit den Ver�storbenen aber erinnert uns daran, dass wir im Herrn leben und uns so ein Leben lang auf einen guten Tod vorberei�ten. 





4. Wenn wir Gemeinschaft halten mit den Ver�storbenen im Gebet, so werden sie uns helfen - sie können für uns eintreten -, so werden sie uns helfen, unser Leben recht zu leben und unseren Tod recht zu sterben. Amen.








